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 Ypfilenti 
(Be ſchlhu ß.) i 
So angethan ging er zum Ball. Berſchüchtert 


fuhren alle Anweſende Kopf einwaͤrts, gleich den 


von Furcht ergriffenen Schaafen, in einen Haufen 


zuſammen; doch loͤſte ſich die Scheu, als Nanette, 


die Tochter vom Haufe, mit ihm ſprach, und die 
Frau Wirthin mit den Worten: „Ihr kaͤlſchen 
Gritten, 's iſt ja nur eine Maske,“ ſie beruhigte. 


Der Tanz begann, und Fritz tanzte mit Nanette. 


x 
x 
rr 


So hatte Deutſch-Abdera noch nicht laͤndern ſehen; 


es war, er ſchwarz, ſie weiß, als wenn Tag und 
Nacht ſich in dem Wirbel der Windsbraut um den 
Vorrang herumbalgten. Alle ſahen den Fremden 
mit dem Reiz der Neuheit und mit Erſtaunen an, 
und auch Benjamin, Nanettens ungluͤcklicher Lieb⸗ 
haber, ſah mit offenem Munde dem Drehen zu. 
Es kam der zweite Tanz, und Nanette tanzte wieder 


x 


recht geltend machen wollte; er mußte weichen. 


So ging's beim dritten, beim vierten Tanze; da 
wurde er endlich rappelkoͤpfſch, die Eiferſucht uͤber⸗ 
mannte ſeine ehrfurchtsvolle Scheu vor dem Frem⸗ 


den, er beklagte ſich mit Ungeſtuͤm bei Nanetten 
über feine Zuruͤckſetzung. — Sie find unartig! 


wohlgefiel. 


Benjamin war Lieutenant bei der Buͤrger⸗ 
und kein Juͤngling 


garde in Deutſch⸗ Abdera, ' 
mehr; feine Abſichten auf Nanette waren ernſtlich. 


mit dem Fremden, obgleich Benjamin ſein Vor⸗ 


ſagte Fritz, der ſich in dem Aufieben, das er machte | 


’ 


Die Liebe gab ihm den Muth, dem fremden, ver: - 


‚meinten Liebhaber zu trotzen und ihm den Tanz 5 
Um ſo weniger ließ 
Fritz, von Nanetten angefeuert, ſich zur Abtretung 


mit Nanette zu verbieten. 


ſeiner Taͤnzerin vermoͤgen; er trat mit ihr zum 


zweiten Laͤnder an, und zwar hatte er ſeinen 


Ypyſilanti⸗Laͤnder herbeigeholt, und den Muſikan⸗ 


ten die Noten vorgelegt. Ein neues Vergnügen 
kam in die Ball⸗Geſellſchaft, als der Triangel 
ertoͤnte; krampfhafter und luſtiger flogen die Füße, 

Benjamin, der Schmerzensſohn, raſte allein 
im Saale herum und trat in der Abſicht zu den 


Muſikanten, den Tanz zu unterſagen, als der 


Muſikdirektor der Deutſch-Abdera'ſchen Kapelle, 
der eben ganz nachdenklich und mit einer wichtigen 
Miene vor dem Notenblatte ſtand, geheimnißvoll 
ihn alſo anredete: Herr Lieutenant, 's iſt nicht 
richtig mit dem Fremden; ſehen Sie doch, was hier 
ſteht. Benjamin ſah und las auf dem Notenblatte 
den Namen des Walzers: Ppſilanti, fuhr wie 


vom Blitz getroffen zurück, und er und der Muſik⸗ 


direktor ſahen einander erſchrocken an. Ein Dritter, 
ein Vierter traten zu den Verſteinerten hinzu; 
ſtumm wurde ihnen der furchtbare Name gezeigt, 
und als ſie noch nicht recht begreifen konnten, was 


damit geſagt ſey, raunte der Muſikdirektor ihnen 5 
„Der Fremde ift der Ypſilanti.“ 's iſt N 


ins Ohr: 
der Ypſilanti, fo ziſchte es nun von Ohr zu Ohr 
im Saale herum, und unwillkührlich ſtanden alle, 
auch die Taͤnzer, die ſich eben erſt wieder geſetzt 
hatten, auf, und ſtaunten in dem Fremden den viel⸗ 
beſprochenen Ypfilanti, den General der Griechen 
an. Nicht ſowohl zurückhaltender, aber ehrerbies 


tiger wurden auch Nanette und die Wirthin gegen 


ihn, ſo daß Fritz bald eine Veränderung unter 


ſeiner umgebung wahrnahm, ohne fi fie ſich erklären 


zu koͤnnen; aber mächtig erwachte in ihm die 
Beſorgniß, daß er durch Steckbriefe verfolgt und 
entdeckt ſey. Sein natuͤrlicher Muth ſchuͤtzte ihn 
vor aͤngſtlichem Selbſtverrath; er nahm vielmehr 
eine größere Sicherheit, einen gewiſſen vornehmen 
Stolz an, um ſeine Beſorgniß zu verbergen. So 
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beftätigte er alle Anweſende um ſo mehr in 
ihrer vorgefaßten Meinung von ihm. Das Anſtau⸗ 
nungs⸗Schauſpiel wurde immer lebendiger. In 
dem Nebenzimmer ſaßen beim Trunk und bei der 
Karte ſaͤmmtliche Honoratioren, ſo wie auch die 
ſaͤmmtlichen Ehrenmaͤnner der Buͤrgergarde. In 
Maſſe traten ſie in den Saal, und ſtellten ſich in 


. unwillkührlicher Scclachtordnung auf, den Bea ; 


Ypfifanti zu beſchauen. 
Der Ober⸗ Stadtvogt aber nahm die Sache 


am allerernſthafteſten, und zog die Stirne i in nach⸗ 


denkliche Falten. Am verwichenen Tage erſt war 
an die Grenzſtadt Deutfch = Abdera der geſchaͤrfte 


Befehl ergangen, daß die Behoͤrden auf alle 


griechiſchen Fluͤchtlinge ein wachſames Auge haben, 
und dergleichen Leute im Betretungsfalle feſt halten 
und an die Oberbehoͤrden der nahen Hauptſtadt 


abliefern ſollten. Stracks, aber ſo unbemerkt als 
moͤglich, berief er ſeine anweſenden Amtsgenoſſen 
und einige Mitbürger in das Spiel⸗ und Trink⸗ 


Zimmer, trug ſeine empfangenen Befehle und 


Bedenklichkeiten vor, und ſammelte die Meinungen 


wu Stimmen über das, was zu thun fey, 
Fritz glaubte durch Barſchthun ſeiner Ange⸗ 


legenheit zu nutzen, und bramarbaſirte ſo ſehr in 


dem Saale herum, daß des eifer- und rachſuͤch⸗ 
tigen Vetter Benjamins Vorſchlag, den Ypfilanti 


fogleich zu verhaften, vor der Hand verworfen 


wurde. In der Schaͤnkſtube wurden alle politiſchen 


Ruͤckſichten abgewogen, die man zu nehmen haͤtte; 


einige kluge Zeitungsleſer entwickelten die Noth⸗ 
wendigkeit der hoͤchſten Vorſicht. Man muͤſſe, dies 
war der Endbeſchluß, den Fuͤrſten zwar gefangen 
nehmen, aber zugleich keine Ehrenbezeugung gegen 
ihn verabſaͤumen. — Ich hab's, rief plötzlich der 


RE r e 


Pfiffikus von Deutſch⸗ Abdera: 


heute weiter nichts merken und den Fuͤrſten ruhig 


in ſein Schlafzimmer gehen, das die Wirthin 


anſtaͤndig bereiten fol. Man beſetze alle Zu⸗ und 


ihn zugleich zur Anerkennung unſrer Uebermacht 


2 einiger Bedenklichkeiten, en, die ihm in der Seele auf⸗ : : 
fliegen, ruhig ein, indeß die Deutſch⸗Aöderiten den 


auf, legte feine Reiſekleidung an, und verlangte 
dann ſein Fruͤhſtuͤck und ſeine Rechnung. Der 


Ausgaͤnge mit Wachen die Nacht hindurch, und am 


andern Morgen laſſe man die ganze Buͤrgergarde 


aufmarſchieren, um ihm eine Ehre zu erweiſen und 


zu noͤthigen. — Dieſer Vorſchlag gefiel. Das 


Es war an ihm die Reihe, zu ſtaunen, als er, 


nachdem der Ball früher, als es ſonſt bei den 


Deutſch-Abderiten geſchehen waͤre, ſeinetwegen 
geendiget worden war, in ſein Schlafzimmer kam 
und zu feinem Empfange und feiner Bequemlich⸗ 
keit eine uͤberraſchende Einrichtung fand. 
ſchrieb's auf Nanettens Zuneigung, ohne großes 
Gewicht darauf zu legen, legte ſich zu Bette, und 
ſchlief, weil er fehr. müde war, gar bald, trotz 


Schnarchenden ſorgſam bewachten. 
Am andern Morgen ſtand Fritz ziemlich zeitig 


Wirth, in ſeinen Stgatskleidern, erſchien unter 
vielen Buͤcklingenz ihm folgten zwei Kellner mit 


einem feinen Fruͤhſtuͤck. 


Ew. Durchlaucht haben hoffentlich geruht ... 


wohl geruht zu haben, ſtammelte der Wirth. — 


Herr, wollen Sie mich foppen? — Mit nichten, 
Ew. Durchlaucht, wir wiſſen. ... Was wiſſen 
Sie! rief Fritz nicht ohne ſichtbare Verlegenheit. — 


Wir wiſſen Alles, Ew. Durchlaucht. — Aber zum 


Man laſſe ſich 


5 ehrerbietige Beſtaunen hörte nicht auf; Fritz aber 
wurde ruhiger daruͤber, weil nichts weiter erfolgte. 


Er 


1 
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Henker! ich bin keine Durchlaucht. — Ew. Durch⸗ 
laucht haben vielleicht Urſachen, es hier nicht ſeyn 
zu wollen; aber unſre gute Stadt hat auch ihre 


Urſachen, Sie dafuͤr zu halten und Sie zu erſuchen, 
ſich ihr gnaͤdigſt zu erkennen zu geben und ſich 


gefallen zu laſſen, unter ehrenvoller Begleitung 


halten Sie mich denn? — 


nach der Hauptſtadt gebracht zu werden. — Sie 
find irre! erwiederte Fritz kleinlauter; für wen 
Daß mein ſchlechtes 
Haus die Ehre gehabt hat, Se. Durchlaucht den 

Fuͤrſten Ypſilanti dieſe Nacht in feinen. Mauern 
zu bewirthen, weiß die ganze Stadt, und bald wird 
es die ganze Welt durch die Zeitungen erfahren. — 
Wenn Sie mich dafuͤr halten, rief Fritz gefaßter 


und in der Wichtigkeit des Mißverſtaͤndnißes einen 


Ausweg hoffend, was reden Sie da von Beglei⸗ 


tung zur Hauptſtadt? dieſe verbitte ich mir! — 


Wir haben gemeßnen Befehl, 


. 


nicht zwar insbe⸗ 
ſondere für deren hohe Perfon, aber im allge: 


meinen fuͤr alle griechiſchen Fluͤchtlinge; die uns 
zur Pflicht Ba Begleitung iſt nichts, als eine 
x Ehrenbezeigung. — — Toll find Sie und die ganze 


Stadt, ſchrie Fritz, griff nach der Rechnung, welche 
ſehr mäßig war, bezahlte fie und wollte von 
dannen. = 
Der Wirth en dem Fontdringenden furcht⸗ 
ſam aus dem Wege; wie erſtaunte aber Fritz, als 
er vor der Thuͤre Wachen, und die Treppe hinab 
bis zur Hausthüre zwei geſchloſſene Reihen von 
Buͤrgergarden ſah. Die Verwirrung bemaͤchtigte 
ſich feiner fo ſehr, daß er, feiner unbewußt, mit. 
niedergeſchlagenen Augen bis auf die Straße fort⸗ 
ging. Hier ſtand ein mit ſechs Pferden befpannter 
Wagen, umgeben von den ſaͤmmtlichen drei tauſend 
e der Stadt Deutſch⸗ Abdera. 
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Rathloſe Verlegenheit und abentheuerliches 
Wohlgefallen an dem Mißgriff der Deutſch-Abderi⸗ 
ten gaben ihm den beſinnungsloſen Entſchluß, ſich 
ohne Widerſtand, der in Gegenwart der Menge 
nur zu einem mißlichen Auftritte gefuͤhrt haͤtte, in 
den Wagen zu ſetzen, und ſo, von einem Trupp 
buͤrgerlicher Kavallerie begleitet, fuhr Fritz nach 
der Hauptſtadt. Unterwegs fing ihm freilich an, 
ſchwuͤl zu werden; er machte ſich auf eine wirkliche 
Verhaftung gefaßt. Doch, was konnte ihm, dachte 
er, auch weiter begegnen, was ein Mann, der vor 
den Tuͤrkenſaͤbeln nicht zurückbebt, zu ſcheuen 
haͤtte; uͤberdem hatte er Verwandte in der Haupt⸗ 
ſtadt, deren Huͤlfe er im ſchlimmſten Falle anrufen 
wollte; fo ſpielte er denn feine Rolle ganz getroſt. 

Seine Ankunft in der Hauptſtadt machte 
Aufſehen, hauptſaͤchlich bei der Polizei-Behoͤrde. 
Seine Deutſch-Abderitiſchen Begleiter empfingen 
denn augenblicklich ihre Naſen fuͤr den hirnloſen 
Irrthum. Wer weiß, was das fuͤr ein Landſtrei⸗ 
cher iſt, ſagte man, der eure alte, bekannte Dumm⸗ 
heit benutzt hat. Fuͤhrt ihn vor den Direktor. 
Der exypſilantiſirte Fritz wurde nun, nach vorher⸗ 
geſchehener Anmeldung, in einen Seitenfluͤgel des 
Gebaͤudes, in die Wohnzimmer des Direktors 
gebracht. Nicht eben guter Dinge tritt er ein. 
um's Himmels Willen, Fritzl ruft eine 
Stimme ihm entgegen, und ſeine geliebte Veronika 
liegt in ſeinen Armen. 

Das Erſtaunen der umſtehenden war um e 
groͤßer, je mehr Veronika in dieſem Hauſe in Ehren 
ſtand, und um fo gewiſſer man den Ankoͤmmling 
fuͤr einen Landſtreicher hielt. Bald loͤſte ſich aber 
dem Direktor das Raͤthſelz er war ein entfernter 
Verwandter von der Flammer'ſchen Familie, ein 


/ 
alter Freund des ſtrengen Oheims, der ihm, oder 


vielmehr ſeiner Gemahlin, die aus Fritzens Naͤhe 
entfuͤhrte Veronika auf einige Zeit anvertraut hatte. 


Fritzens Abentheuer wurde zwar herzlich belacht, 
aber auch ſehr ernſthaft genommen. Der Direktor. 


konnte nicht verhindern, daß Fritz auf einige Zeit in 
Gewahrſam genommen wurde, weil er im Verdacht 


war, den etwas koſtſpieligen Irrthum der Deutſch⸗ 


Abderiten veranlaßt und benutzt zu haben; zudem 
drang der alte Oheim auf ſtrenge Beſtrafung. Fritz 


wurde aufs Neue von Veronika getrennt; doch ging 
er, weil er nun wußte wo ſie war, nicht zu den 


Griechen, arbeitete dagegen drei Jahr recht fleißig, 
und als er endlich ein Amt erworben hatte, da war 
der ſtrenge Oheim der Erſte, der zur Hochzeit und zu 
Veronika's Ausſteuer Anſtalten machte. Die beiden 
Leutchen wurden ein glückliches Paar, und nannten 
En 3 . Le 3 8 
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Der heilige Martin, 
„Ei Vaͤterchen, lieb Mütterchen, 
Martin, Martin iſt heut! 


Wo iſt die Gans? wo bleibt das Horn, 
Die ſonſt uns ſo erfreut?“ 


„Ja, Kinderchen, die Gans iſt fort! 
um Euch thut's mir nur leid! 
Der Marder biß ſie geſtern todt 
Und theuer iſt es heut! 
Wir beid', Ihr wißt es, waren krank; 
Was koſten Arzenei’n! 
Der Doktor that als Freund, Gott Lob! 
Laßt uns zufrieden ſeyn!“— 


\ — 


5 


N 


„Das find wir, gutes Väterchen, 
Biſt Du nur ſtets geſund; 
Vergnuͤgt find wir bei trocknem Brodt, 


Bleibt beide nur geſund.“ 


„Kommt, Jette, Fritz, an meine Bruſt, 
Wie ſtaͤrkt Ihr meinen Muth! 


Wo Lieb und Treu' die Mahlzeit wüͤrzt, 


Da iſt man froh und gut.“ 

Es klopft. — „Herein! ei Vetter Kunz!“ — 
„Proſit auch Sankt Martin!“ 
„Setzt Euch zu uns, nur nehmt vorlieb, 

Wir feiern nicht Martin!“ 
Jetzt kam mit einem großen Korb 
Frau Kunz herein zur Thür, 


Mit einem Sprung und lautem Schrei 


Stand Fritz ſchon neben ihr. 


„Ich bring' vom heiligen Martin 
Euch einen ſchoͤnen Gruß, 


Hier ſchickt er die gebratne Gans 


Und hier das Horn mit Muß.“ 5 
„Selbſt heil ger Martin, Kunz! Habt Dank!“ 
Die Freude macht fie ſtumm; 

Doch fehlt noch eins, der Vater ſucht, 
Kehrt alle Taſchen um. 


Ein Wölkchen trübt die frohe Stirn 


Dies guten Wirths; — doch nein, 
Er lächelt ſchon, denn ſieh, es tritt 
Jetzt Nachbar Veit herein. 


Wo Veit iſt, offnet jedes Herz 
Er bald fuͤr Freud' und Spaß; 
So hier, und eh ſie ſich's verſehn, 
Fuͤllt Bachus jedes Glas, 


365 — 


Woher er floß, das weiß man nicht; 
Doch trank der Nachbar Veit 


Diem frohen Wirth und Vetter zu, 


Und alles that Beſcheid: 


= ; „Es leben brave Nachbarn hoch! 


Die guten Vettern auch! 
Der heil'ge Martin lebe hoch! 
Vivat der alte Brauch!“ 


Anekdoten. 


Ein Doktor der Philoſophie und Profeſſor der 
alten Sprachen verwechſelte zufaͤlliger Weiſe ein⸗ 
mal die Feder mit der Flinte, und ſtatt ſeiner 


gewoͤhnlichen Jagd auf falſche Leſearten, ging er 


auf die Haſen-Jagd; allein es kam ihm nichts vor 
den Schuß. Endlich ſah er einen Haſen vor ſich 


ſitzen. In der Zerſtreuung hatte er vergeſſen, 
5 Pulver auf die Pfanne zu ſchuͤtten, und ſein naher 
Jagdgefaͤhrte hatte das Pulverhorn. Er rief dieſen 

alſo an, und damit der Haſe nicht verſtehen möchte, 


was er ſagte, ſprach er lateiniſch. 


Er 
* * 


Als ein Menſch in einen Weinkeller die Treppe 
hinab gefallen war, ſagte er zum Kieper, der auf 
das Geraͤuſch herzugelaufen kam: ich bin herunter 


gefallen. Es hat nichts zu bedeuten, verſetzt der 
Kieper, fallen Sie in Gottes Namen. 
„ 


Eine Dame, welche den ganzen Abend noch 
kein Wort mitgeſprochen hatte, fragte ihren Mann, 
der mit einem anweſenden Aſtronomen uͤber ſeine 


Wiſſenſchaft und zulegt- von der Milchſtraße ſprach: 
„Mein Kind, Deine Eltern hatten ja en ein 


Haus in der ee 


Sylben⸗Raͤthſel. 


Die erſte Sylb' iſt Trank, die zweit' iſt Ehrenſchmuck 
Der keuſchen Braut am Hochzeit-Tage; N 

Das Ganze iſt Beweis und Nachricht gnug, 

In welchen Haͤuſern man die erſte Sylb' erfrage. 


Auflöfung bes Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Der Spiegel 


Amtliche Bekanntmachungen 


5 251755195150 Ermahnung 
Obwohl wir, dem ſtrengen Befehle der Königl. 
Hochlöͤbl. Regierung zu Liegnitz vom 15, Auguſt 
d. J. zu Folge, unterm 28. Auguſt d. J. die hieſigen 
Hausbeſitzer zur Entrichtung der ausgeſchriebenen 
Feuer-Sociekaͤts-Beitraͤge mit dem Bedeuten auf⸗ 


vier Wochen die Ruͤckſtaͤnde durch Zwangsmittel 
ohne weitere Schonung beigetrieben werden muͤß⸗ 
ten; ſo finden wir uns doch in die Nothwendigkeit 


geſetzt, in Folge hoͤherer Anweiſung und da unſere 
Ermahnung nicht durchgaͤngig beherziget worden 
iſt, nun denen Hausbeſitzern, die mit Entrichtung 
der Feuer⸗Societaͤts⸗Beitraͤge noch im Ruͤckſtande 


9 = 


— 


gefordert und ermahnt haben, daß nach Ablauf von 
auf hieſigem Rathhauſe ſich einzufinden, 


ſich befinden, anzudeuten, daß die Subhaſtation 


der Haͤuſer bei dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗ 
Gericht nachgeſucht werden ſoll, deren Beſitzer die 
Zahlungserinnerungen nicht beachtet haben und bei 
denen auch die Execution unwirkfam geblieben iſt. 
So ſchwer es uns auch fallt, bei dem Noth⸗ 
ſtande, in dem ſo viele hieſige Einwohner in der 


jetzigen Zeit ſich h „ die 8 Abgaben 


* 


mit Strenge beizutreiben, und da, wo unſere Auf⸗ 
forderungen unwirkſam bleiben, 


duͤrfen wir doch unſerer Amtspflicht nicht entgegen 
handeln, und wir ermahnen daher alle diejenigen, 


welche annoch Zahlungen an die Feuer⸗Societaͤts⸗ 


Kaffe zu leiſten haben, dieſe ſpaͤteſtens bis zum 
25. d. M. abzufuͤhren. Nach dieſem Zeitpunkte 
muß die angeordnete ſtrenge Magsregel ſchonungs⸗ 
los gegen die Reſtanten angewendet werden. 
Guünberg den 85 November 1826. 
Der Magiſtrat. 


. a Bekanntmachung. 

Es ſoll die diesjährige. Herbſt⸗Wolle von den 
hieſigen Stadt-Guͤtern an den 
kauft werden. Höjerzu iſt ein Licitations⸗Termin 
auf den 14. d. M. anberaumt worden, und werden 
Kaufluſtige eingeladen, am gedachten Tage Vor- 
mittags 11 Uhr vor dem Rathhauſe zu erſcheinen 
und ihr Gebot abzugeben. 

Gruͤnberg den 7. November 1826. 
e Mugla, 


== Bekanntmachung. 

b Der Conkrakt wegen Geſtellung der erforder⸗ 
lichen Forſtreiſefuhren laͤuft mit dem 28. dieſes 
Monats ab. Zur anderweiten Verdingung dieſer 
Fuhren fuͤr das naͤchſte Jahr iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf Dienſtag den 14. dieſes Monats Vor⸗ 


mittags um 11 Uhr anberaumt worden, und Entre⸗ 


die geſetzlichen 
Folgen gegen die Reſtanten eintreten zu laſſen; ſo 


eiſtbietenden ver⸗ 


t 


prifeluftige werden eingeladen, zu dieſem Termine 


auch die naͤhern Bedingungen bekannt gt 
werden ſollen. 
Grünberg; den 2. November 1826. 
on Magiſtrat. 


Privat eigen 


EN 
Bei uns m zu 2 5 
Lutheritz, Dr. 
oder mediciniſches 4115 und Huͤlfsbuͤchlein fuͤr 


Nichtaͤrzte, zur Kenntniß, Wahl und Anwendungs- 


\ 


woſelbſt 


F., Hausapotheke 


innerlichen und aͤußerlichen Krankheiten bewahrt: 


— 


art der wichtigſten, und durch ſichere Erfahrung bei 


gefundenen Hausmittel. Nebſt einem vollſtaͤndi⸗ 


7 


gen alphabetiſchen Verzeichniſſe aller darin vorkom⸗ 
menden Krankheiten und der dagegen anzuwenden⸗ 
den Heilmittel. 8. geh. 18 ſgr. 9 pf. 
Darnmann'ſche Buchhandlung 

in Zuͤllichanx. 
— — ꝶ—:i:ũ᷑ :Üʒ⁴e—käM —V . —ä mn 
Conzert⸗ Anzeige. RE 
Unterzeichneter wird künftigen Mittwoch als 
den 15. November, im Hörfaale des Waiſenhauſes 


zu Zuͤllichau, ein Conzert folgenden Inhalts zu 


geben die Ehre haben, wozu er alle Muſikfreunde 
hierdurch ergebenſt einladet. 0 


Er ſter Theil: 

1) Ouverture von Mozart. 

2) Geſang 5 

3) Conzert fuͤrs Pianoforte mit Begleitung, von 
C. M. v. Weber. 

\ Zweiter Theil: 5 2 

4) Pot-Pourri fuͤrs Violoncell mit Begleitung, 

von Dotzauer. 
5) Rondo brillant fuͤrs Pianoforte mit Beglei⸗ 


H. Herz. f 

6) Chor aus den Jahreszeiten, von Haydn. 
Einlaßkarten 

zu haben. 


tung, von 


: F. Goͤrmar. 


N 


Montag als den 18, d. M. Nachmittags 2 Uhr, 


ſollen auf dem Topfmarkt hieſelbſt 6 Stuͤck gute 
große Wagenpferde (ſaͤmmtlich Schimmel) nebſt 
Siehlen, auch ein breitſpuhriger Plauwagen, in 


einer freiwilligen Auktion gegen gleich baare Zah: 
lung an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige belieben ſich einzufinden. 

Gruͤnberg den 10. November 1826. 


. Auktions = Anzeige. 

Sonntag den 12. d. M. Nachmittags 1 Uhr 
ſollen in Krampe verſchiedene Sachen, als: Bretter 
und Bohlen von Eichen⸗„ Ruͤſtern⸗, Pappel⸗ und 
Kiefernholz Wagen, Schlitten, Wein⸗Wannen 


\ 


867 


a 10 Sgr. ſind an der Kaffe 
Der Anfang iſt Nachmittags um 8 Uhr. I 


1 


und andere große Faͤßer mit Eiſen beſchlagenz 


Pferde, Rind = und Feder⸗Vieh z. Waͤſchrollen, 
Spinde, Schraͤnke, Tiſche, Stuͤhle; Kupfer, 


Blech, Eifen ꝛc., an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung oͤffentlich verauktionirt wer⸗ 


den, wozu ich Kauf- und Zahlungsfaͤhige hier⸗ 
mit ergebenſt einlade. 
Krampe den 8. November 1826. 


Hoffmann. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich jede Beſtellung auf 


Spiegel annehme und ſelbige nach Vorſchrift oder 
Zeichnung anfertige, und zwar von kleinen an bis 
zu Trimeaus, mit glatten oder Saͤulen-Rahmen, 


von Birken- oder Mahagoni-Holz. Auch werde ich 


ſtets verſchiedene Sorten vorraͤthig haben, von 


deren vorzuͤglicher Guͤte ich meine Abnehmer 


verſichere. 85 A 
Waſſinger, Glaſermeiſter. 


Trauben- Wallnuß= Bäume à Stuͤck 4 bis 6 
Sgr., auch veredelte Kirſchbaͤume A Stuͤck 6 bis 8 
Sgr., find bei dem Tuchbereiter Schuller im 


Topfmarkt-⸗Bezirk No. 47. zu haben. 


Eine Stube, nebſt Alkove, Kuͤche und Boden⸗ 
raum, iſt bald zu vermiethen No. 6. im Kirchen⸗ 
Bezirk. e ; ae ee 


Wein⸗ Ausſchank bei: 


Samuel Lindner, im Burgbezirk, von Sonnabend 


den 11. bis Mittwoch den 15. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Nofen, Ein Taſchenbuch für 1827. Mit Kupfern. 
gebunden in Futteral. Artlr. 7 ſgr. 6 pf. 

Becker's Taſchenbuch zum geſelligen Vergnuͤgen 
auf das Jahr 1827. gebunden Artlr. 

Hermbſtaͤdt, das Herrmannsbad bei Muskau in 
der Koͤnigl. Preußiſchen Ober-Lauſitz. gr. 8. 
Sorau 1825. geh. ; 20 far, 


= ss en 


Clauren, n Ein Taſchenbuch für "Den 20. Tuchwalker⸗ ft. Johann Gottlob Ä 
1827. Mit Kupfern. gebunden in Futteral. Petzold eine Tochter, Caroline Florentine. 2 
ö ö Artlr. 15 ſgr. Den 30. Tagelöhner Joh. Chriſt. Hirthe ein 
Tſchirner, zwei Briefe, durch die juͤngſt zu Sohn, Friedrich Wilhelm. ie 
Dresden erfchienene Schrift: die reine ar Den 1. November: Raths⸗ Regiſtrator C. G. 
liſche Lehre, veranlaßt. Zweite Auflage. gr. Roſchke eine Tochter, Alberta Meta Hildegart. 
8. Leipzig 1826. geh. 17 ſgr. 6 pf. Den 2. Tuchmacher C. F. Strauch eine Tochter, 
Boſſuet, Betrachtungen über die Zeit des Jubi⸗ Auguſte Erneſtine Charlotte. 
laͤums. Aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche Den 5. Vorwerksbeſitzer Kuͤnzel ein Sohn, 85 
uͤberſetzt. Dritte Auflage. gr. 8. Würzburg Johann Ferdinand Auguſt. — Einwohner Gottfr. = 
1826. geh. > 7 ſor. 6 pf. 2 in Lawalde eine Tochter, Maria Eliſabeth. A 
FE = I Den 6. Tuchmachergeſ. E. G. Franzke ein todt⸗ SE 
8 geborner Sohn. s 
Zur unterſtützung der u eden e Den 7. Maurergeſ. A. Boͤhme ein 9 — 
Griechen find ferner eingegangen: 2 Sohn. Er 
ie Herrn Conducteur G. 3 u =. 6 ran 55 Fe 
Geku oe 8 ame 3 Den 9. November: Tuüchmachergeſ. Joh. Gott⸗ 


fried Glaubitz, mit Igfr. Johanne Chriſt. Pruͤfer 
5 biefelbft, — — Dienftbothe Samuel Sander aus Kunz 
... EEETERERRE zendorf, mit a Elifabeth Dorn aus Düse = 
ER 3 . f ER = 
er Geſtorbne. 1 
Ge Den 4. pier wu Joh. Friedrich 
Den 28. Oktober: Tach fir. Joh. Gottlob David Graͤtz in Lawalde or 
Gints ein Sohn, Ferdinand Self Erdmann. 8 Tage, (Krämpfe). 


n 


Marktpreiſe zu Grünberg. 8 ae 


g — N Mittler 5 
Vom 6. November 1826. ii Preis. Preis. |, Preis. 
= Rthlr Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen + |der Sch IR 1 20 — 1 16 88 6 
Roggen ERS 2 b 1 7 6 1 8 8 4 5 
Gerſte, große 2 1 8 9 1 38 2 6 
eee 2 1 2. — 141131 Boy — — — x 
Hafer 2 — 25 — — 22 6 D 
Erben 2 4 160 — 1 13 — 10 — 
Boo E 1 8 9 A 6 3 8 9 
eu der Zentner — 21(— 4 — 20 6 20 
Stroh . das Schock 8 183 — 3 8 7. 8 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pegel Preis viertelſaͤhrig 12 Chr, nn 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


